
Friedrichshain. Wie der Tausch-
ring funktioniert, kann man am
Sonntag, 29.April, auf dem Box-
hagener Flohmarkt sehr an-
schaulich erfahren. Zwischen 11
und 14 Uhr wird Juliane Sailer,
Mitglied des Tauschrings Fried-
richshain, den Stand betreuen.
Kaffee und Kuchen gibt es hier
aber nicht gegen Bares. Juliane
Sailer wird vielmehr Gegenleis-
tungen fordern:  „Du bläst jetzt
zwei Luftballons auf und ich ge-
be Dir dafür ein Stück Blechku-
chen.“

Und das ist kein PR-Gag, son-
dern das Prinzip des Tau-
schrings. Seine Mitglieder brau-
chen Leistungen nicht mit Geld
zu bezahlen, sondern können sie
gegen andere eintauschen: Fahr-
rad reparieren gegen Umzugs-
kartons schleppen, Computer-
programm installieren gegen
Garten umgraben.

Dabei regiert das Lustprinzip.
Denn erwecken bei dem einen
bestimmte Arbeiten starken Wi-
derwillen, bereiten sie einem an-
deren größte Freude.Warum also
nicht einfach nur das machen,
was man kann, und all die ande-
ren Dinge erledigen lassen? Für
die eigene Arbeitskraft gibt es
den so genannten Tauschring-Ta-

ler, nach der losen Regel: eine
Stunde Arbeit für zwanzig Taler.
Die können dann später für eine
ordentliche Rückenmassage
oder Klavierunterricht investiert
werden.

Alle Angebote, die der Tausch-
ring-Markt bietet, sind auf einer
Liste nach Themen aufgeteilt
und werden regelmäßig aktuali-
siert. Ungefähr siebzig Mitglie-
der bieten zur zeit ihre Fähigkei-

ten in dem Verzeichnis an. Das
schafft ein abwechslungsreiches
Spektrum an Leistungen, die
von Studenten ebenso wie von
Rentnern feilgeboten werden.
„Klar, der Tauschring lebt vor al-

lem von der Aktivität seiner Mit-
glieder“, sagt Ring-Mitglied
Morena Keckel. „Je größer er ist,
umso vielfältiger sind die Mög-
lichkeiten, ihn zu nutzen.“

Ein Sonntag im Monat wird
von den Mitgliedern genutzt, um
sich besser kennen zu lernen
und natürlich auch, um die Ge-
selligkeit zu genießen. Aber der
Kontakt zwischen den Teilneh-
mern ist wichtig, vor allem für
Tauschgeschäfte, die Vertrauen
voraussetzen. Ein Beispiel ist et-
wa das Betreuen von Kindern.
„Man muss sich richtig kennen-
lernen, dann tauscht man auch
leichter“, beschreibt Ulrike Erbe
ihre Erfahrungen.

Neue Mitglieder zahlen ein-
malig zehn Euro Sicherheitsbei-
trag, die beim Austritt zurücker-
stattet werden. Danach fallen
monatlich fünfzig Cent Ge-
bühren an, mit denen zum Bei-
spiel der Newsletter produziert
wird. Der gibt unter anderem
Auskunft über deutschlandweite
Tauschring-Treffen. Informatio-
nen zur Mitgliedschaft werden
jeden zweiten und vierten Don-
nerstag eines Monats jeweils von
18–20 Uhr im Selbsthilfetreff-
punkt Boxhagener Straße 89 er-
teilt. Maria Klostermann

Beim Tauschring braucht man für Leistungen nicht bezahlen – sondern muss selber ran

Kuchen gegen Luftballons

Morena Keckel, Juliane Sailer und Ulrike Erbe (v.li.)  haben die Vorzüge der Tauschgeschäfte schon längst entdeckt.
Foto: Maria Klostermann   

Friedrichshain-Kreuzberg. Im
Gewerbehof in der Ritterstraße
12–14 sind die Räume der Schu-
le für Darstellende und Bildende
Künste „Die Etage“ schon von
weitem zu sehen: „Fest, fest blei-
ben! Nicht ausdrehen mit den
Schultern!“ schallen die Zurufe
von Roland Holzapfel durch den
Artistiksaal. Die Schüler des Ab-
teilungsleiter Artistik probieren
sich an einem Balanceakt aus.
Während zwei ein dickes Bam-
busrohr halten, steht ein Dritter
darauf. Zur gleichen Zeit baut
Artistiktrainer Viktor Renpening
mit der Schauspielstudentin An-
ke Kellerer und dem Tanzstuden-
ten Kubera Nandankumpar Kör-
perfiguren. Anke muss so etwa
auf dem Rücken liegend Kubera
an den Schultern halten,
während der einen Handstand
auf ihren Knien macht.

Dass die beiden Studenten im
ersten Semester, obwohl sie Tanz
und Schauspiel studieren, auch
Unterricht in Sachen Artistik ha-
ben, gehört zur Methode der
Etage. Im ersten und zweiten Se-
mester der sechssemestrigen
Ausbildungsgänge wird fächer-
übergreifend studiert. Denn in
der modernen Entwicklung der
darstellenden Künste wird von
den Akrobaten, Pantomimen,
Bühnentänzern, Schauspielern,
Malern und Bühnenbildnern die
Beherrschung verschiedener
Ausdrucksformen verlangt.

Kubera studiert im ersten Se-
mester Tanz. Der in Bremen Ge-
borene, nun im Wedding Woh-
nende, sagt: „Akrobatik, Schau-
spiel und Pantomime ist wichtig
für mich, um mich mit dem Kör-
per auszudrücken und das brau-
che ich für den Tanz.“ Kubera ar-
beitet im Restaurant als Küchen-
hilfe, um sich sein Tanzstudium
zu verdienen. 320 Euro beträgt
das Schuldgeld der staatlich an-
erkannten Ausbildungsstätte im
Fach Schauspiel und 305 Euro in
allen anderen Fachbereichen.
Kubera Nandanakumpar sieht
sein Geld gut angelegt. Er ist zur
Etage gekommen, weil die Schu-
le einen guten Ruf hat. Zuvor hat
er zwei Jahre an der Berliner
Schule für Bühnenkunst stu-
diert. „Das war körperlich nicht
so anspruchsvoll“, sagt er. Dass
der Konkurrenzkampf unter
Tänzern groß ist, weiß er, doch
die Schule hat jede Menge Ab-
solventen, die ihr Auskommen

überall auf der Welt finden.
Auch Kubera träumt davon, sein
Auskommen als Tänzer bestrei-
ten zu können. Schulleiter Nils-
Zdenek Kühn weiß ein Lied von
den Fragen besorgter Eltern zu
singen. Der in der CSSR gebore-
ne Pantomime entstammt einer
Ingenieursfamilie. „Kunst ist et-
was, das immer überleben wird.
Wenn jemand Ingenieur wird,
garantiert ihm niemand, dass er
nicht irgendwann auf der Straße
sitzt“, so der 50-Jährige. Er be-
gann 1978 Kurse für Pantomime
in einer Berliner Fabrik-Etage zu
geben. Seit 1981 leitet er die
Schule, die 1986 die staatliche
Anerkennung bekam und seit
1987 als Berufsfachschule fir-
miert. Deshalb können Schüler
auch BAFÖG erhalten.

Die bekannteste Etage-Schü-
lerin dürfte Schauspielerin Jose-
fine Preuß sein. Die ist durch die
ARD-Vorabend-Serie „Türkisch
für Anfänger“ sowie avancierte
deutsche Kinoprojekte hervor-
getreten, wie etwa den Film
„Jargo“, bei dem auch ein ande-
rer Absolvent der Etage agierte:
Constantin von Jascheroff.

Anke Kellerer studiert seit ei-
nem halben Jahr. Sie konzen-
triert sich auf die Schule. Nach-
dem sie eine Ausbildung zur Mo-
deratorin absolviert hat, ver-
wirklicht sie sich hier einen
Traum. „Ich möchte ans Thea-
ter“, sagte sie. Unterricht hat sie
wie alle andern Montag bis Frei-
tag von 9 Uhr ab bis 19.15 Uhr.
Bestandteil des vorwiegend
praktischen Unterrichts  sind
auch Kulturgeschichte und Ana-
tomie.Auch hier geht es um den
menschlichen Körper und das,
was damit machen kann.

Für die Vorführung des Er-
probten hat die Schule einen
Theatersaal mit 70 Plätzen. Dort
geht jeden zweiten Donnerstag
im Monat die Veranstaltung
„Blau – Open Stage“ über die
Bühne. Studenten der Etage,
aber auch Gäste zeigen hier ei-
gene Arbeiten und Improvisatio-
nen. Der Eintritt ist frei, der
nächste Termin nach den Oster-
ferien ist der Donnerstag, 10.
Mai um 20 Uhr. Infos zur Etage
finden sich im Internet unter
www.DIEETAGE.de oder per
Telefon unter 6 91 20 95. voh

„Die Etage“ bildet darstellende Künstler aus

Ab zur Bühnenreife

Viktor Renpening zeigt Bukera, wo es langgeht. Foto: Hofmann  

Bis September bewerben
Berlin. Das Projekt „Kinder ma-
chen Oper!“ bietet ab Septem-
ber 40 Kindern erstmals die
Möglichkeit, bei einem zehnmo-
natigen Musiktheaterprojekt im
Theaterhaus Mitte mitzuma-
chen. „Das Einzigartige daran
ist, dass  nur Kinder auf der Büh-
ne stehen“, beschreibt der musi-
kalische Leiter Tilman Kanne-
gießer das Projekt.

Teilnehmen können alle zwi-
schen neun und dreizehn Jahren,
und die Kinder müssen keine
Voraussetzungen mitbringen.
„Einzige Bedingung ist die Be-
reitschaft der Kinder, mitma-
chen zu wollen“, so Kanne-
gießer. „Für die Oper haben wir
uns entschieden, weil die Musik
den Kindern das Lernen ihrer
Rollen leichter macht als das
Theater.“  

Unter Anleitung von vier fach-
pädagogischen Betreuern be-
kommen die Kinder jeden Frei-
tag drei Stunden Unterricht. Es
ist für Kannegießer selbstver-
ständlich, dass von Anfang an im
Theaterhaus Mitte geprobt wird,
„denn dort findet im Juni 2008
die Aufführung statt“. Grundla-
gen in Gesang, Sprechen und
Schauspiel werden entlang des
Stückes „Das Geheimnis um das
blaue Tor“ eingeübt, das für das

Projekt geschrieben wurde. Be-
auftragt wurde Komponist Mich-
ael Henri Jakumeit, „weil er an-
spruchsvolle Musik schreibt, die
für Kinder ansprechend und ein-
gängig ist“. Auch Kostüme und
Masken werden von den Kin-
dern mit Architekten und Mas-
kenbildnern in Workshops ent-
worfen. „Das elfköpfige Orche-
ster dagegen besetzen wir mit
Musikstudenten, damit sich die
Kinder auf die Musiker verlas-
sen können“, so Kannegießer.

Im ersten Akt des Stückes tref-
fen auf dem U-Bahnhof ver-
schiedene Menschen zusam-
men: ein Punk, ein Manager und
ein „Motzverkäufer“. In dieser
Alltagswelt möchte keiner etwas
mit dem anderen zu tun haben.
Das ändert sich im zweiten Akt,
wo sich alle in einer märchen-
haften Welt wiedertreffen, in
welche sie durch das blaue Tor
gekommen sind. Dort verlieren
sie ihre Vorurteile voreinander.

Da die Aktion finanziell nicht
gefördert wird, kostet die Teil-
nahme im Monat 60 Euro. Inter-
essierte Kinder können sich ab
sofort anmelden. nin

Kinder machen Oper

Infos unter:
www.kindermachenoper.de
Tel. 61 40 36 39

i

Jobs für Berlin – Chancen durch private Arbeitsvermittler.
Sieben engagierte Mitarbeiter von AVP Arbeitsvermittlung & Perso-
nalberatung Berlin betreuen Arbeitssuchende bei ihren Bemühun-
gen um einen neuen Arbeitsplatz. Die Arbeitsvermittlung ist vor al-
lem durch die guten persönlichen Kontakte zu Arbeitgebern sehr er-
folgreich. Hilfe bekommen sie in vier Berliner Büros: Pankow (Tel.
29 03 86 75), Marzahn (Tel. 54 70 94 26), Treptow (Tel. 25 32 45
08),Tempelhof (Tel. 74 74 19 10). Gern können Sie auch die Home-
page www.avpberlin.de besuchen. Foto: Projektfoto Richter 
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